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Sinn haben ıde nıcht gedacht. oderne 1 homisten ereilern sıch ganz.

Unrecht den lästıgen Duarez, aut den eiınen S tein werten
heute ja als eın besonders verdienstliches Werk gilt, der aber die Frage
gründlicher und allseitiger als irgendein thomistisches
bu!  S Suarez wollte dıe thomistische Lehre diese rage behandeln.
W ollte sıch also nıcht durch die Phantasıe leiıten lassen, mußte
S1e darstellen, WwWIe S1e bei den Ihomıisten iand. Das hat
treulich getan; be1 hnen T1and sıch aber allem die Lehre
ÄAegidıius. Wenn iIHNan terner nıcht verurteilte, sondern iıhn auch
studierte, hätte INan Jlängst gefiunden, daß sıch mıt der ‚ENS ut
quo“-Lösung, Voxn der INan heute alles Heil erwartet, besonders ın Disp.
31 sect O, sehr ernstlich auseinandersetzt. ist mit einem.
Schulterminus noch nicht zulirieden, sondern Iragt weıter, ob dieser
Terminus dıe Schwierigkeit Ööst Sovıel über Suarez. Und Ihomas?
Hıer macht ıne Voraussetizung, dıe trotz er Entrüstung mancher
T homisten nicht erwıiesen ist. Hat dıe Distinktion gelehrt? CT —-
kennt aUSs:!  ücklich dıe große Schwierigkeit, die iın Met lıb. lect
lıegt, Der mıßglückte Erklärungsversuch Mansers 11 DivyvIhom
Fr) 1951 äßt dieselbe voller Ta bestehen. Jügt ıne weıitere
Schwierigkei Aaus dem Liber de Causlis 1INZU. Alle Betonung verdient
auch dıe Tatsache, daß nach Orm Un aC{iUs essendi real identisch
Sind. Da sıch zudem dıie beiden Stellen, denen vVon einer realıs
COMpOs1t10 redet, ungezwungen erklären lassen, bleibt ıne zweıte
Interpretation, dıe ich bIs ZU Erweıls des Gegenteiuls als dıe wahrschein-
liıchere ansehe, völlig intakt. I1homas hat 1n dieser rage Se1INE:
Terminologıie Z allergrößten Teıle dem Avıcenna entlehnt, der eine
reale Dıiıstinktion verteidigte; anderes STAaMI aus Boethius In den.
ersten Lehr1jahren kümmerte sich wenig darum, ob der ntiers:
real oder 1Ur intentional S£1. Die Aufstellung eines realen Unter-
schiedes waäare keineswegs verwundern; doch iehlt bis jetzt e1n
zwingender Bewels afür Als aber das Problem später mehr durch-
achte und eingehender die Metaphysık des Aristoteles studierte, ehnte

dıe reale Dıstinktion ab, ohne jedoc der en Terminologie
andern S0 wäre der anz 1 homas selbst autis beste erklärt und

Zum chlu sel erwähnt,ebenso die Schwankungen ın der Iradıtion.
daß sich Ihomas ın der Concordantıa über die Schwankungen ıIn der-
Ausdrucksweise selbst äaußert. Fr Pelster SSl
Jamarı, LeOo, Dıe Materie ihr Wesen hre Iräg-

€ ıne philosophisch-naturwissenschaft-
ıche Abhandlung. Hrsg anlahblı des 300 Geburtsjahres Sp1inozas
VON einer Gruppe VOD Freunden dieser Gedanken ST 80 (142
Berlin 1932, Heymann.
nha Vorwort. Weltäther il erwe| 111 Masse und JTräg-

heit. Das Wesen der Gravitation. Das Gravitationsgesetz. An-
hang Über die Attrıbute Sp1inoza.

Der Verf versucht, Von einer einzıge Il hilosophischen rkennt-
NS ausgehend, einer Natur- und eltan uUuung gelangen, dıe
mıiıt den undbegritien unseres Denkens und mıiıt den Ergebnissen der
Naturforschung übereinstimmt, und die auch uNnser Kausalbedürifnis
T (6) Die Grundanschauung, VvVon der ausgeht, ist eine AÄAn-
schauung VO!  = Kaum. denkt er sıch WIE olg Der aum ist kein
Nıchts, ist der er. Letzterer ist eın Kontinuum, ist überall
wesend, ist eine Substanz (20) Er ist immaterijell (18), eine
ersie Ursache 19) ist das Ssolute 21) Der aum ist allein:
durch siıch (23) Der Raum, der Ather ist dıe formlose, S1
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i1ormende ubstanz (24), räumlıch und zeıtlich nendlich (25) o
1aßt nennt ihn Verf1. Uräther. Als Ganzes betrachtet muß c-  er
Uräther als absolut ruhend gedach werden. 1m Uräther ist VON
wigkeı her Bewegung 25)

Der ÄAther als duUsSeedi  >5)ehnte Substanz ist zugleich auch die
&—  © C —&  C Substanz 39) Das Denken ist ur ein Zustand der

Substanz. hre Wesenheit ist ihre Ausdehnung (41) Alle Einzeldinge
siınd relatıve Erscheinungsweisen dıeser eınen absoluten Substanz
49 ) Der einzelne bewerte Raumtteıl (ın dem. als (Gjanzes ruhenden

Weltraum) erkennt sıch selbhst als eiwas Massıves oder Körperliches,
und auvch das LUr In außerst geringem Grade

Die ewige egung 1 Raum g’]laubt Vert. erklären können.
Die Ursache der Bewegung ist dıe Überifülle des eigenen Selbst des
Raumäthers, SEINE Spannung, seiın rang nach Selbstentlastung 48)
Die Kaumes ist, WIeE dıe Ausdehnung, keine Eigenschafit,
sondern nıchts anderes als das Selbst des AÄAthers Ausgedehnt Sein
heißt auch zugleıch dicht sein, ıne bestimmte Dichte besitzen Dichte
edeutet 1n allen Fällen Überfülle und daher strebt alles, Wäas dıcht
ist, mehr oder mıinder nach Ausdehnung, nach Selbstentlastung (490
Rıesige Raumteile ballen sıch be1l dieser Selbstentlastung ZUSammen 1n
Ciestalt VON Wırbelbewegung. Unsere Milchstraße ist ein ırbe
(52) nnerhalb dieser Wiırbel erstier Ordnung W  er NO sich derselbe
Vorgang, 6S bhılden sıch kleinere ırbel zweıter Ordnung, dUus denen
dıe Hımmelskörper entstehen (54) Urc weıtere ırbe entstehen
schließlich ome, Protonen Un Elektronen. Allein die Elektronen
sınd nie, SIE sSiınd immer 1: Werden Das ewıge en ist ihre
Wesenheit 57) Weltäther und FElektronen sınd in ständıgem Kampi miıt-
einander. ald sıegt der Weltäther, hald das Elektron. So entstehen
ın eizterem Kompressionsschwingungen, die de-Broglıe-Wellen (59)Die innere Entlastung des Uräthers. bringt dıe Welt mıit all ihren
Gegensätzen und W ıdersprüchen hervor. Es herrscht hıerbei keine
Absıcht, aber auch kein u13a (60)

Das sınd die Grundlagen, die Prolegomena Z YyS wie Vert.
sıch ausdrückt (14) Auf diesem Fundamente baut dann weıter und

OMm{1 Ergebnissen, die nıcht Immer mit denen der Physik überein-
stimmen. S o tindet CT, daß die Masse elnes bewegten Körpers mit
zunehmender Geschwindigkeit abnımmt 68) Diesen Gegensatz ZUr
Physik g1bt er und sucht ih erklären (71) Für alles weitere
Se1 aut das Buch selbst verwıesen.

Die Grundanschauung des VerT ist nicht frei Von Wıllkürlichkeiten,und s1e ist phılosophisch unhaltbar. Der anze, mıißglückte Versuch
bewelist auis 1U dıe längst bekannte Tatsache’ daß der Weg der reinen
uktion ın der Naturwissenschaft ungangbar ist. Druck und Aus-
staitung des Buches sınd recht gut Steichen Sı}
Stonner, Anton, Das pädagogische Verstehen. ıne

aädagogik-wIissPada  (134 S Leipzi 1931, Kliınkhardt
ens  ıche Studie auft Grund  60 einer Umirage &0

St an einen heute viel besprochenen Gegenstand und ist da
UrCc! se1NESs Leserkreises sicher. Im ersten HMauptteıil gıibt die
stände des Verstehens, Wwıe S1IE mıiıt dem er einander ablöse.DeCT“
ugen heißt Verstehen Vor allem Lieben und nıcht Behandeln,AazZu Verstehen der Eıgenarten, Fehler, Bedürfnisse; der Pubertät en
es Verstehen des innern Chaos, der beginnenden Geschlechtsreife, dersıttlichen Schwierigkeiten, des künstlerischen und wıssenschaitlichenIdeals  9 elbständigkeitsdranges, des Dranges ZUT Gemeinschaft;


